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Der Kur» Frankreich»
Nüstungsproblem und europäisches Pattsystem in der

Rede Lavals
Die Nede Lavalst A der französijchen Kammer bestätigt,

vas schon die Debatte im englischen Unterhause zeigte , dag
nämlich vonseiten Englands und Frankreichs eine neue
- iplomatische Offensive eröffnet worden ist , mit
ser man gewisse Ziele der europäischen Politik dieser bei¬
den Länder zu erreichen hofft Dabei kann man von den et¬
was ungehemmten Ausführungen Churchills absehen und
braucht sich auf englischer Seite nur an die Ministerreden
Valdwins und Sir John Simons zu halten . Wenn
man sie aber neben dieLavalscheRede stellt , dann ist
die taktische und strategische Uebereinstimmung auf beiden
Seiten unverkennbar . Nächstes Angriffsziel ist das Pro¬
blem der deutschen Rüstung, strategisches Fernziel
die Durchsetzung einer jede friedliche Revision, überhaupt
jede Evolution ver ' ndernden europäischen Paktpolitik . Es
war sicherlich kein Zufall , daß Herr Baldwm mit einer ge¬
wissen Wärme von den O st p a k t p l ä n e n Frank¬
reichs sprach , denen England seine Empfehlung mitgege¬
ben habe . Herr Lavat Hai dann dieses Thema weiter aus¬
gesponnen und seine programmatischen Forderungen an
Deutschland gerade auf die Ostpaktfrage zugespitzt.

Mit der Hervorhebung dieses einen Problems ist die or¬
ganische Verbindung mit der Barthouschen
Außenpolitik Frankreichs hergestellt. 2m Einzel¬
nen sind Verschiedenheiten in den Nuancen erkennbar . So
ist nicht zu bestreiten , daß im Ton Fortschritte gegenüber
Varthou gemacht worden sind. Wer hätte sich in seinem
Munde das Wort „Wiederversöhnung" denken können, das
Herr Laval unbekümmert und offen und sicherlich nicht ohne
Üeberlegung aussprach. Man wird diese andere Tönung
gewiß gern vermerken, aber man wird deswegen die Ent¬
täuschung darüber nicht verbergen dürfen , daß in der Sache
selbst Herr Laval eine bedauerliche Starrheit zur Schau
trügt . Wir vermissen bei ihm jeden Versuch , den Stand¬
punkt der anderen Seite auch nur zu verstehen, geschweige
denn , ihm gerecht zu werden . Wer an dem gegenwärtigen
Zustand Europas irgendetwas im Sinne einer gesunden
und unvermeidbaren Entwicklung äußern will , stört nach der
Meinung des französischen Außenministers den Frieden.

2m Grunde ist das in der Tat der Kern der augenblick¬
lichen Konzeption der französischen Außenpolitik . Frankreich
muß stark bleiben , damit der Frieden erhalten wird . Das
heißt doch wohl, da dieses Frankreich außenpolitisch sehr ak¬
tiv ist , um seine Vorstellung von dem . was es europäische
Ordnung nennt , zu verwirklichen, daß es sich selbst die Auf¬
gabe zuweist , die Polizei Europas zu bilden . Da , wo Herr
Laval von den Saarfragen sprach , wurde er , ohne daß
ihm das vielleicht bewußt geworden ist , recht offenherzig.
Er richtete an die anderen Länder die Bitte , „ mit uns zu¬
sammen" die polizeiliche Ordnung im Saargebiet zu sichern.
Warum verlangt er für Frankreich hier besondere Rechte?
Kern Zweifel , er kann nicht los von der Vorstellung , daß
diesem Lande eine besondere politische Mission übertragen
sei . Und das ist nur ern Beispiel. Welches Problem der eu¬
ropäischen Politik man auch immer anjchneidet, man wird
überall diesem besonderen Anspruch Frankreichs begegnen.

W

2n der Frage der Rüstung ist Laval starrer , als
Sir 2ohn Simon es war . „Wir denken nicht daran , vor der
durch die deutsche Aufrüstung gegebenen Tatsache uns zu
beugen"

, sagt er . Und er fügt hinzu ' „ . . . oder uns den
Verpflichtungen zu entziehen, die sie uns auferlegt "

. An
was für Verpflichtungen Frankreichs denkt Herr Laval
hier ? An diejenigen , die es im Artikel 8 der Völkerbunds¬
satzung übernahm , der davon spricht , daß die Mitglieder
des Bundes die Notwendigkeit anerkennen , im Interesse der
Aufrechterhaltung des Friedens die nationalen Rüstungen
auf das Mindestmaß herabzusetzen , das mit der nationalen
Sicherheit und mit der Durchführung der durch ein gemein¬
sames Handeln auferlegten internationalen Verpflichtun¬
gen vereinbar ist ? Die Taten Frankreichs , das in den müh¬
seligen Verhandlungen der Abrüstungskonferenz jeden, auch
den kleinsten positiven Schritt in der Richtung auf eine
Rüstungsverminderung zu verhindern wußte , und das dafür
seine eigene Rüstung , die größte und stärkste Europas , dau¬
ernd weiter verstärkt , sprechen nicht dafür . Es steht dem
Manne , der seine Worte so stark im Widerspruch mit den
Handlungen seines Landes hält , nicht an , Zweifel in die
Versicherungen der Friedensbereitschaft Adolf Hitlers zu
setzen und von ihm zu verlangen , daß er im Sinne dieser
Versicherungen handele . 2n der französischen Kammer selbst
ist ihm durch den Abgeordneten Montagnon eine heilsame
Belehrung zuteil geworden.

Und Herr Laval erkennt auch nicht den Widerspruch zwi¬
schen Wort und Tat auf seiner Seite , wenn er Deutsch¬land ausdrücklich auf die diskriminierenden Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrages in der Frage der Rüstung fest¬
nagelt . gleichzeitig aber zweimal in seiner Nede — da , wo er
von der moralischen Verpflichtung Deutschlands spricht , sichin das Ostpaktsystem einzufügen — versichert , mit allen
Regierungen werde man aus dem Fuße der Gleichheit und

unter Berücksichtigung ihrer Würde verhandeln und Deutsch¬
land sei eingeladen worden und werde erneut unter den
gleichen Bedingungen wie alle anderen Länder e t n g e l a-
den werden , sich an dem Paktsystem zu beteiligen . Adolf
Hitler hat zu wiederholten Malen erklärt , daß nach tatsäch¬
licher Anerkennung der deutschen Gleichberechtigung die
Frage der internationalen Zusammenarbeit für Deutschland
ein neues Gesicht bekäme , gleichviel , ob es sich nun um Völ¬
kerbund, Abrüstungskonferenz , Ostpakt oder was immer
handele . Herr Laval soll seinen Worten von der Gleichheit
die Tat folgen lassen , und das politische Tun Deutschlands
wird ganz von selbst eine andere Einstellung zu den Dingen
bekomme"

Unreroegen steigen die Vermittlungsaktionen
der Frontkämpfer, die in Paris zu lebhaften Erör¬
terungen führten und noch nicht abgeschlossen erscheinen.
Auch der Sonderbeauftragte des Führers , Herr von Rib-
bentrop , soll mit dem Außenminister Laval verhandelt ha¬
ben, allerdings privat — nicht amtlich. Laval hat vor sei¬
ner Reise nach Eens auch mit dem deutschen Botschafter Kö¬
ster in Paris des längeren Besprechungen gehabt . Es ist
also das deutsch- französische Verhältnis erneut aufgerollt.

Unsere Saar MZ!
Aufruf für das neue Jahrbuch

Immer näher rückt der große Schicksalstag des deutschen
Saarvolkes . Blatt um Blatt des iOO-Tage -Saar -Kalenders
fällt . An 750 000 Stellen erinnerte er an die entscheiden¬
den Tage des Endkampfes . Dieser 100 -Tage -Kalender stellt
ein Eemeinjchaftswerk dar , dessen Erlös dem Winterhilfs¬
werk der Saar zufließt . Er ist restlos ausverkauft.

Mit dem 13 . Januar ist aber der Kampf noch nicht
beendet . Erst dann werden die ganzen Probleme aufge¬
rollt . Das ganze nächste Jahr wird noch im Zeichen der
Saar stehen . Diesen Kampf auch vom Volke her zu unter¬
stützen , dient das neue Werk, Las in diesen Tagen zum Ver¬
trieb kommen wird . Es ist das Jahrbuch „Unsere Saar
1935 !"

Erprobte Kämpfer des Saarlandes , Arbeiter , Wirt¬
schaftsführer , Journalisten und Künstler haben es geschaf¬
fen. In volkstümlicher Weise werden alle Fragen des
Saarlandes behandelt , die das ganze Jahr 1935 beherrschen
werden . Auch der Erlös dieses Jahrbuches — es kostet eine
Mark — fließt dem Winterhilfswerk der Saar zu , das in
der Hauptsache mit diesen Mitteln aufgebaut wird.

Darum ergeht heute wieder der Appell an das Volk und
alle Parteidienststellen , Behörden und den Buchhandel,
mitzuhelfen , daß dieses neue Jahrbuch jeden Volksgenossen
an das Schicksalsjahr unserer Saar mahnt und ihn über
ihre großen Aufgaben unterrichtet . Bestellungen werden
sofort entgegengenommen . Auch die noch nicht ausgeführ¬
ten Aufträge für den ausrerkauften 100-Tage -Kalender
werden mit diesem Jahrbuch beliefert . Es ist das einzige
offiziell zugelassene Jahrbuch der Saar des ganzen Reiches.

Heber 48V 888 Gewinne,
IV- Millionen Mart

in der Arbeitsbeschaffungs-Lotterie.
Ziehung 22. und 23 . Dezember 1834.
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( 13 . Fortzetzung. i
Gisela trällerte ein Liedchen vor sich hin , und die Frau

Bankier dachte : Wie gnt es ist , daß sie vom wirklichen
Stand der Dinge keine Ahnung hat . Stephan wird sich
viellmcht doch heransarbeiten können . Mein Gott , wenn
er mich aber bloß beruhigt hätte und bereits alles ver¬
loren wäre ? Gisela ! Meine stolze, schöne , verwöhnte
Gisela ! Was sollte in diesem Falle ans ihr werden ? So
viele Verehrer hatte sie ! Aber würde auch nur ein ein¬
ziger davon auf der Bildfläche bleiben , wenn man erst
wüßte , daß der reiche Bankier Stephan Heiden bettelarm
geworden war?

Frau Heiden fetzte sich. Ihr wurde es auf einmal un¬
heimlich zumute . Wenn ihr Mann sie uno Gisela mit
vollster Absicht in dieses entlegene Bergdorf geschickt
hätte ? Wenn unterdessen etwas Furchtbares geschähe?
Vielleicht hätte sie doch lieber bei ihm bleiben sollen?
Vielleicht hatte er sogar insgeheim erwartet , daß sie ihn
nicht verließ , nachdem er ihr gebeichtet hatte ? Aber er
war immer so fröhlich und hing mit allen Fasern am
Leben . Er würde sich kein Leid antun . Und er war so
klug ! Er würde sich schon herauswinden.

Fron Heiden beruhigte sich und packte weiter aus.
Gisela betrachtete sich in dem schönen hohen Spiegel.
Wie rostrot ihr Haar leuchtete ! Kein Mensch konnte

ahnen , daß ihr reiches Haar eigentlich eine stumpfe ab¬
scheuliche Farbe hatte . Wie ihre braunen Augen glänz¬
ten und die Lippen rot glühten ! Und diese Lippen waren
nicht gemalt , das mar

"
Giselas Stolz ! Auf ihren Teint,

diesen weißen , leuchtenden Teint , legte sie alle Sorgfalt!
sie dachte nicht daran , sich hier in den Bergen der Sonne
allzuviel ausznsetzen . Sie hatte große Hüte und Sonnen¬
schirme mitgenommen . Die schützten genügend . Und ein
Kösfcrchen enthielt alle Mittel zur Pflege ihres Körpers.

Las weiße Kleid stand ihr gut . Wenn sie doch bald
wieder dem interessanten Maler begegnen würde . . .

Vom Spiegel weg trat Gisela ans Fenster und sah
ans den weiten , sauber gehaltenen Hof hinunter , über
den gerade ein jüngerer Mann schritt. Der Mann war
groß , schlank gewachsen und hatte ein schönes braunes
Gesicht. Er trug ein Sporthemd , das schneeweiß leuchtete,
und das Beinkleid wie die braunen Stiefeln waren
auch vom Besten.

Giselas Herz schlug plötzlich bis in den Hals hinauf.
Wer war der Mann dort unten ? Der Verwalter

dieses Gutes , oder ein Sommergast?
Jetzt schritt er unten an dem Seitengebäude vorüber,

wo die Zimmer der Sommergäste lagen und warf einen
kurzen Blick herauf.

Gisela erschauerte.
Was für schöne dunkelgraue Augen der Mann hatte!
Nun , sie würde ja noch heute erfahren , wer er war.

Und plötzlich war Gisela Heiden mit ihrer diesjährigen
Sommerfrische vollständig ansgesöhnt.

5.
Giselas Helles Lachen tönte über den Hof. Schön und

anmutig stand sie dort und fütterte die Hühner . Sic
hatte Christa diese Lieblingsbeschäftigung einfach weg¬
genommen , weil sie sich in dieser Pose gefiel.

Jawohl , es ist nur eine Pose ! dachte Christa zornig.
Aber Gisela Heiden kümmerte sich nicht um das stille,

bescheidene Mädchen , das sich nirgends zur Geltung
brachte und immer nur im Hintergründe blieb . Anfangs
war Gisela erschrocken , als sie dieses schöne blonoe
Mädel hier sah . Aber dann bemerkte sie nur zu bald,
wie wenig Notiz Ernst Oberhof von seiner Pflege¬
schwester nahm , und da störte sie Christas Anwesenheit
nicht mehr im geringsten . Sie liebäugelte mit dem
Erben des Oberhofes . Christa stellte es mit tiefstem
Schmerz fest.

Und Ernst?
Durchschaute er denn wirklich nicht dieses Spiel der

gefährlichen Kokette?
Wie sie Interesse für seine Arbeit heuchelte ! Es war

jetzt schon so weit gekommen , daß er Gisela mit auf die
Felder hinansnehmen mußte . Die Damen nahmen jetzt
auch an dem gemeinsamen Mittagessen teil und schienen
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sich äußerst wohl dabei zu befinden . So war man fast
nie mehr mit Ernst allein . Immer und immer war
dieses fremde Mädchen um ihn.

Christa litt sehr, wenn sie sich auch immer wieder
sagte , daß es ihr doch ganz gleich zu sein hatte , mit
welchem Mädchen Ernst Oberhvs sich unterhielt . Er
mußte ja doch einmal heiraten , und da würde er nicht
danach fragen , ob sie dabei litt oder nicht. Er hatte des
Vaters Willen geehrt und war gut und freundlich mit
ihr gewesen seit dem Tage , da er ihr aus einer trotzigen
Knabengrausamkeit heraus das Wort „Gemeindelast"
entgegcngeschlendert hatte.

Ja , was also wollte sie eigentlich?
Gisela ist doch keine Frau für ihn , dachte Christa . Sie

treibt nur ein tolles Spiel in der Langeweile dieser
Sommerwochen . Aber — er liebt sie vielleicht . Was
dann?

Tante Bertha wußte ja langst , wie es in Christa aus¬
sah . Sie hatte sich ganz heimlich Hoffnung gemacht, daß
aus Christa und Ernst einmal ein Paar werden könnte.
Aber das war wohl töricht gewesen . Vielleicht Hütte
Ernst auch ohne diese schöne Stadtdamc Christa nie ge¬
heiratet . Denn er konnte den trotzigen Stolz von einst,
der sich gegen Christa richtete , ja noch immer in sich
tragen . Aber er würde doch nicht etwa daran denken,
sich ernstlich in dieses elegante Fräulein Gisela zu ver¬
lieben ? Das wäre ja im ganzen Leben keine Gntsfran!

Bertha Oberhos hatte viel Arbeit und wenig Zeit zum
Nachdenken . Aber der eine Gedanke kam doch immer
wieder und beruhigte sie : In einer Woche reisen die
Damen ab , und ich werde von nun ab doch lieber den
Wunsch meines Bruders beherzigen und keine Sommer¬
gäste mehr aufnehmen . Obgleich es schade ist . Es ist so
hübsch , wenn noch ein paar Mark mehr zu Christas Aus¬
steuer gelegt werden können.

Zu ihrer größten Uebcrraschung erfuhr Bertha Ober¬
hof am andern Tage von Frau Heiden , daß diese ihren
Aufenthalt noch um weitere vierzehn Tage verlängern
wollte.

„Es gefällt uns hier sehr , meine Tochter möchte gern
noch bleiben . Und da Sie die Zimmer nicht weiter¬
vermietet haben , so macht es Ihnen doch wohl nichts
aus ?" hatte sie liebenswürdig gefragt.

( Fortjetzung folgt .)
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Sie Wirtschaftslage in Mrltrmbrrg !
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Stuttgart , 3 Dez . Der Württ . Industrie - und Handelstag be¬
richtet über die wirtschaftliche Lage Württembergs im Novem¬
ber 1934 u a . :

Die wirtschaftliche Lage zeigt trotz der mit der Jahreszeit zu-
sammenhängenoen regelmäßigen Schwankungen eine bemerkens¬
werte Festigkeit. Die Befchäftigungsziffer ist im allgemeinen
stetig geblieben , gewisse leichtere Abschwächungen wurden durch
anderweitige Zunahme ver Arbeitsmöglichkeilen ausgeglichen.
Ganz bejonüers beachtenswert ist die Stärkung des Vertrauens
weitester Kreise in eine gesicherte Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse und zwar ist diese zuversichtlichere Beurteilung so¬
wohl in Wirtichaftskreisen selbst , als auch in den breiten Schich¬
ten der Käuserich -ast zu beobachten. Jedenfalls haben die da und
dort aufgetretenen Angst - und Hamsterkäufe bedeutend nach
gelassen Maßgebend für diese Haltung sind zweifellos die ziel¬
klaren Maßnahmen der Negierung in der Frage der Rohstoff¬
versorgung und der Sicherung der weiteren Arbeitsbeschaffung
Die Steigerung der Unnütze im Einzelhandel wie auch im Groß¬
handel , Sie in den letzten Monaten ziemlich lebhaft eingesetzt
hatte , ist etwas langsamer geworden. Das Weihnachtsgeschäft
scheint sich dis setzt befriedigend zu entwickeln . Die Zahlungs¬
eingänge sind in letzter Zeit etwas regelmäßiger erfolgt . Die
nach wie vor bestehenden erheblichen Aussuhrschwierigkeiten hofft
man durch die verschiedenen vorgesehenen Maßnahmen der Ne¬
gierung und die gesteigerten Bemühungen der Industrie selbst
etwas mildern ui können Die Nachfrage des Auslandes nach
Qualitätserzeugnissen ist da und dort etwas stärker geworden.
Allerdings sind die Ausfuhrpreise weiterhin äußerst gedrückt . In
einzelnen Industriezweigen , z. B . der Textilindustrie und der
Feinmechanik, zeigt sich bisweilen ein Mangel an Facharbeitern.

Ueder die Lage in den einzelnen Industriezweigen wird u . a.
berichtet: In der M a s ch i n e n i n ü u st r i e hat die trotz eini¬
ger Schwankungen verhältnismäßig befriedigende Geschäftslage
im allgemeinen angehalten . Die verschiedenen Ausfuhrhemmnisse
verhindern nach wie vor eine Belebung der Ausfuhr . In der
Kraftsahrzeuglvoustrie bestehen die günstigen Auf¬
trags - und Beschäftigungsoerhältnisse , abgesehen von einigen
saisonmäßigen Abschwächungen fort . In der Kunstseiden-
lnbustrie haben sich infolge der Rohstoffschwierigkeiten Auf¬
tragseingang und Beschäftigungsgrad weiterhin gut entwickelt.
Die vorhandenen Aufträge garantieren eine Vollbeschäftigung
für mehrere Monate . In der Schuhindustrie haben sich
Auftragseingang und Beschäftigungsgrad im allgemeinen befrie¬
digend entwickelt. Die Preise haben sich auf der Höhe der Vor¬
monate gehalten , die Auslandspreise sind nach wie vor stark ge¬
drückt. In der Sägewerksindustrie sind die Verhältnisse
nicht einheitlich. Während in einigen Betrieben ein leichter
saisonmäßiger Rückgang zu verzeichnen ist , hat sich in anderen Ser
Beschäftigungsgrad noch weiter gehoben In der Papier¬
industrie haben sich Beschäftigungsgrad und Auftragseingang
zum Teil erhöht Die Fabrikatpreise sind durchschnittlich gle- ch
geblieben . Das Exportgeschäft hat einen weiteren Rückgang er¬
fahren . In der Bauwirtschaft sind die Verhältnisse nicht
einheitlich. Die private Bautätigkeit ist saisonbedingt rückläufig.
In der Kainmgarnindustrie sind die Verhältnisse natur¬
gemäß von den Schwierigkeiten der Rohwallebeschaffung be¬
stimmt. Die Weiterentwicklung ist davon abhängig , wie einer¬
seits die Zufuhr von Rohwolle , andererseits die Produktions-
Möglichkeiten für Kunstspinnfasern sich gestalten. In der Baum¬
wollspinnerei - , -Weberei und -Ausrüstung bereitet die Beschaf¬
fung der nötigen Rohmaterialien immer noch steigende Schwie¬
rigkeiten . Die Nachfrage übersteigt nach wie vor die Lieferungs¬
möglichkeit beträchtlich.

Weihe des L -st -Arch vs in Neun ngen
Reutlingen , 3 Dez . Am Sonntag fand in Reutlingen , der

Eeburtsstadt Friedrich Lifts , die Eröffnung des Deutschen Lift-
Archivs als eines nationalen Instituts deutscher Forschungsarbeit
und als Denkmal deutschen Einheitswillens statt . In einem Fest¬
akt im Rathaus begrüßte Oberbürgermeister Dr . Dederer die
Festversammlung und versprach, gemeinsam mit der Friedrich-
List -Stiftung das Erbe des großen Sohnes der Stadt getreulich
zu hegen und im Geiste Lifts weiter zu entwickeln. Staatsminister
Dr . Saemisch, Präsident des Reichsrechnungshoses. der Vor¬
sitzende der Friedrich -List -Stiftung , übergab das Archiv der Stadt¬
verwaltung Reutlingen und legte die bisherige Arbeit der Fried-
rich- List-Gesellschast dar , die nach Herausgabe der Werke Lifts
ihre Aufgabe als gelöst betrachte und nun in die Friedrich- List-
Stistung übergeführt werde , welche heute zum erstenmal vor sie
Öffentlichkeit trete . Ihr Ziel sei zunächst , das Reutlinger Lift-
Archiv als ihren Schützling zu bekleiden und darauf hinzuwirken,
die Ideen Lifts wirksam zu gestalten . Reutlingen soll in Zu¬
kunft der deutsche Mittelpunkt alles dessen sein , was die Sache
Friedrich Lifts angehe Die Grüße des Reichsstatthalters Muri
und der Württ Staatsregierung überbrachte Wirtschaftsminister
Professor Dr . L e h n i ch. Nach der Feier besichtigten die Teil¬
nehmer das List -Archiv im Spend - Haus . Hier sind zwei Drittel
des geistigen Nachlasses Lifts gesammelt Von 2500 Einzelstück ei
sind allein 1400 Briefe , von denen rund 1000 noch nicht verösfent
licht wurden . Danach erfolgte am List -Denkmal aus dem Dahn
hosvorplatz die Niederlegung dreier Kränze der Stadt Reut
lingen , der List - Stiftung und des Reutlinger Liederkranzes.

Dann vereinigten sich die Teilnehmer zu einem von der Stadi
gegebenen Essen , während dem Oberbürgermeister Dr . Dedersi
ein Begrüßungstelegramm des Führers verlas . Flnanzminister
Dr Dehl inger übergab der Stadt Reutlingen ein Ehren¬
geschenk der Württ Staatsregierung in Höhe von 1000 RM.
Grüße und Glückwünsche überbrachten noch Staatssekretär Vogt,
Präsident Pseisjer und Reichsbankdirektor Nord Hofs-
Berlin , ,

Au, Anlaß der Einweihung des List -Archivs haben Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer und Präsident Dr . Saemisch an den
Führer und Reichskanzler folgendes Telegramm gerichtet:
„Ihrem Ehrenbürger entbietet die Stadl Reutlingen zugleich
mit der eng verbundenen Lift - Stiftung am heurigen Tage , an
dem das neu erschaffene Lift - Archiv als nationales Institut des
deutschen Einheitswillens und deutscher Forschungsarbeit ein-
geweiht wurde , in Verehrung und Treue ihren herzlichsten Treue¬
gruß .

"

Der Führer antwortete darauf mit folgendem Telegramm:
„Der Stadt Reutlingen und der Friedrich - List - Stistung danke ich
für die mir anläßlich der Eröffnung des Friedrich - List -Archivs
übermittelten Grüße , die ich herzlich erwidere .

"

Die große ostpreußische Dichterin sandte unlängst der
Presserefercntin des Obcrgaues 20 (Württ . ) ein dem
schwäb . BdM . gewidmetes Gedicht „Junge Schwestern im
Süden "

, das wir hier zum Abdruck bringen , und schrieb
dazu u . a . folgende Zeilen:

. . . Ich habe so viel Liebe für den BdM . Immer wie¬
der denke ich , wie schön es sein mutz, jetzt so jung zu sein,
daß man darin so selbstverständlich in das neue Deutschland
hineinwachsen kann ! Und ich bin immer wieder verwun¬
dert und froh , wenn ich im Süden , im Westen die kleinen
und großen Mädel sehe, wie sie sich mit den unseren so ge¬
schwisterlich gleichen , wie sie einen so hell und gut an sehen.
— Ich bin so alt , daß ich lange Jahre um deutsche Jugend
sehr gebangt habe und immer neu betroffen und beglückt
bin über diese Kraft zur Gesundung , zu Zucht und Sitte —
zu einer einheitlichen Sitte und Gesinnung —, die
uns Alte aus dieser Jugend ansieht , der ich mich, wo es auch
sei , viel näher fühle als oft den Menschen meiner Gene¬
ration , weil ich fühle , daß so vieles in dieser Jugend Gestalt
wird , was ich erwünschte und erhoffte . . .

Junge Schwestern im Süden
Junge Schwestern im Süden —

wenn ihr des Ostlands gedenkt,
Wisset, auch euer Stamm

hat Reiser darein gesenkt;
Blühend wuchsen auch sie

aus dem fruchtbaren Land,
Drüber schirmend der schwarze

staufische Adler stand.
Junge Schwestern am Neckar —

auf euren Hellen Gesang
Klingt es wie Widerhall

unsere Grenze entlang,
Uralte Lieder , bei Spinnrad

und Webstuhl bewahrt,
Treu wie das eigene Herz,

wie deutscher
"
Väter Art.

Junge Schwestern vom Schwarzwald —
hier auf der Heide am Strand,

Hier auf einsamem Feldweg
im preußischen Ernteland

Singen deutsche Kinder
im brausenden Wind

Neue Lieder , — die wieder
euer und unser sind.

Agnes Wiege l.

i

Iurnrn. Eviel und Svvrt
Skisporttermine für den Schwarzwald

Für den Skisport sind 1934/35 folgende Termine vorgesehen:
Der zweite Weihnachtstag sieht in Schönwald ein Er¬

öffnungsspringen an der Adlerwaldschanze , die auf eine
mögliche Sprungweite von 55 Meter umgebaut worden ist.

Für den Neujahrstag sind zwei Springen von Belang
zu melden und zwar an der Hochsirstschanze zu Neustadt-
Schwarzwald das Neujahrsspringen um den Wanderpreis der
Stadt Neustadt , den im vergangenen Jahr beim ersten großen
Springen der Welschschweizer Leuba mit nach Hause nehmen
konnte . Er wird seinen Preis verteidigen . An Neujahr treffen
sich die Springer ferner noch auf Hunds eck an der Framery-
schanze zur Austragung des Framerywanderpreises , der im letz¬
ten Winter von Walter Rösch , Pforzheim , gewonnen wurde.

Als erstes gauamtliches Rennen geht am 6 . Ianua r , Drei¬
königstag , der Schwarzwald - Dauerlauf über vier¬
zig ' Kilometer vonstatten auf der Strecke Schauinsland—
Wiedener Eck—Feldberg —Schauinsland , durchgeführt von dem
Skiclub Freiburg.

Die Abhaltung der Schwäbischen Skimeister-
lchaft ist auf den 12 . / I 3. Januar für Freud enstadt
vorgesehen . Der Verteidiger der Schwarzwaldmeisterfchaft ist
ein Schwabe , Würth aus Baiersbronn.

Die Tage des 12 . /13 . Januar sind für die Bezirks¬
wettläufe Vorbehalten , die als Ausscheidungsläufe für die
Eaumeisterschast gelten , nachdem ihnen wieder die Orts -gruppen-
läufe vorangegangen sind . Die Bezirksläufe finden statt für den
Bezirk Nord auf Hunds e ck, für den Bezirk Mitte in Furt-
wangen, für den Bezirk Süd in Neustadt.

Die Gaumeisterschaft (Schwarzwaldskimeisterschaft)
geht am 19 . /20 . Januar in Schon ach vor sich und wird
damit zum erstenmal im Mittelschwarzwald vergeben werden.
Schonach hat seine Langenwaldschanze auf eine mögliche Sprung¬
weite von 50 Metern ausgebaut.

Mit dieser Veranstaltung ist auch der Schwarzwälder
Abfahrts - und Slalomlauf ( Dr . Tauern -Gedächtnis-
Lauf ) , zwar nicht in Wertung , aber zeitlich verbunden . Schonach
hat dafür am Rohrhardsberg eine besondere Abfahrtsstrecke von
1,8 Kilometer Länge bei 380 Meter Gefäll geschaffen.

Die gauamtlichen Rennen setzen dann am 10 . Fe¬
bruar mit dem Reichsjugendskitag u . der Schwarz-
wald - Jugendsk im eist erschuft in Schönwald wie¬
der ein . Die Februarmitte bringt am 1 6. / 17 . Februar die
Skimeisterschaften der Badischen Landespoli¬
zei auf dem Feldberg, die sich zu immer größerer sportlicher
Bedeutung emporgearbeitet haben.

Für den 2 4 . Februar steht die Staffelmeister¬
schaft bevor , die der Bezirk in A l t g l a s h üt t e n durchführt.

Der März bringt dann am 1 6 . / 17 . März einen Höhepunkt
in dem bekannten Internationalen Abfahrts - und
Slalom lauf der Skizunft Feldberg und dem Inter¬
nationalen Ostersprunglauf, durchgeführt vom Ski-
Club Freiburg , beides in Dreierkombination (Abfahrt , Slalom
und Springen ) um den Feldbergpokal.

In diese Termine schieben sich je nach Möglichkeit noch ein¬
zelne wichtige Veranstaltungen ein , wie der große Belchen¬
abfahrtslauf , das Wanderpreisspringen in St.
Blasien , die Kandelläufe , das Ruhesteinsprin¬
gen und ähnliche, so daß sich eine reiche Auswahl ergibt.

Handball
In Geislingen : Württemoerg — Saarland 16 :5 : in Schwen¬

ningen ' TGem . Schwenningen — Württemberg B 12 : 7 : Stutt¬
garter Kickers/TV . Bad Cannstatt — TSV Vaihingen 8 : 7 ; TBd.
Bad Cannstatt — TV SpV . Feuerbach 14 : 7 ; Schramberg —
Rottwell 7 : 12 ; TEes . Stuttgart Stuttgarter TV — Eintracht
Stuttgart 5 .0 : FC Fellbach — VfB . Stuttgart 7 :6 : TV . Karls-
vorstaüt — TL . Kauftn . Verein 10 :5 : TBd . Sindelfingen —
TV ./FV Böblingen 16 :4 : TSV Schnaitheim — Heiüenheim/
Mergelstetten 15 ' 5 ; TV . Onstmettingen — TBd . Tailfingen 4 .5:
TV . Urach — Militär Münsingen 11 :9 : Hülden . Grabenstetten —
TV . Urach 2 7 : 4 ; TV . Zell — Eßlinger TSV . komb . 6 :6 .

^
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Rundfunk
Mittwoch , 5 . Dezember:

Schulfunk — Stufe 2 : „Vollmacht Eggert -Lau"
Kleine Stücke für Violoncello und Klavier
Volkslieder
Aus Breslau : Mittagskonzert
Nach Frankfurt : Aus der Kinderstube
Blumenstunde
Tierstunde
Aus Pforzheim : Nachmittagskonzert
Lernt morsen!
„ Was sollen die Volksschüler in diesem Jahr bei der Be¬
rufswahl bedenken"
„Tanzender Globus"
Aus Hamburg : Blasmusik
Aus Stuttgart : Unsere Saar — Den Weg frei zur Ver¬
ständigung
Aus München : Stunde der jungen Nation : Die Kultur
der Germanen
Konzert
Aus Frankfurt : Tanzmusik
Aus Frankfurt : Nachtmusik.

Handel md Verlebe
Wirtschaft

Reichsbankausweis für die vierte Novemberwoche
Die Inanspruchnahme der Reichsbank zum Monatswechsel war

mit 441,4 Will . RM . recht erheblich. Sie war um rund 100
Millionen RM . höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Hier
macht sich einerseits die lebhaftere Wirtschaftslage geltend , an¬
dererseits hängt die starke Inanspruchnahme aber wohl auch da¬
mit zusammen, daß der Ultimo aus einen Freitag siel , wo die
Reichsbank wegen der Lohnzahlungen immer besonders stark in
Anspruch genommen ist . Im einzelnen haben die Bestände an
Wechseln und Schecks um 399,5 auf 3848,4 Mill RM . , an Reichs¬
schatzwechseln um 2,3 auf 8,2 Mill . RM . . an Lombardforderun¬
gen um 37,2 auf 119 Millionen RM . und an deckungsfähigen
Wertpaieren um 2,5 auf 436 Mill . RM . zugenommen . Der Um¬
lauf an Scheidemünzen nahm um 106,7 Mill . RM . auf 1484
Mill . RM . zu . Es wurden 15,7 Mill . neu ausgeprägt und 5,7
Mill . NM . wieder eingezogen. Der Deckungsbestand zeigt wie¬
derum eine ganz geringfügige Zunahme . Der Goldbestand
nahm um 0,2 auf 78,6 Mill . RM . zu , während der Bestand an
deckungssähigen Devisen mit 4,1 Mill RM . ziemlich unver¬
ändert blieb . Der gesamte Zahlungsmittelumlaus betrug 5756
Mill . RM . gegen 5732 Mill . zur gleichen Zeit des Vormonats
und 5583 Mill RM . zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Keine Knappheit an billigem Kakaopulver . Nachdem eine
Zeit lang eins gewisse Knappheit an billigem Kakaopulver im
Kleinhandel , wahrscheinlich im Zusammenhang mit größeren
Hamsterkäufen der Bevölkerung , eingetreten zü sein schien , ist
nunmehr , wie zuverlässig verlautet , diese Knappheit überwun¬
den Kakaopulver kann wieder in allen Preislagen , schon von
15 Pfg . das Viertelpfund an bezogen werden und ist in aus¬
reichender Menge im Kleinhandel , sodaß irgendwelche Besorg¬
nisse bezüglich der Versorgung der minderbemittelten Bevölke¬
rung mit billigem Kakaopulver nicht bestehen

Keine Mindestpreise sür Schokolade. Die durch die Presse ge¬
gebene Nachricht, daß der Reichsverband der Schokoladenhänd¬
ler einen Mindestpreis für Schokoladetaseln festgesetzt oder gar
eine Heraufsetzung von 20 auf 25 Pfg . vorgenommen habe , gibt
dem Reichskommissar für Preisüberwachung Veranlassung , zu
erklären , daß diese Festsetzung null und nichtig ist Es braucht
sich niemand an sie zu kehren. Die Verantwortlichen werden zur
Rechenschaft gezogen.

Börsen
Berliner Börse vom 3. Dez . Unter dem Eindruck der Verord¬

nung über den Aufbau der Wirtschaft setzte die Börse wieder
überwiegend freundlicher ein , wobei die Tatsache, daß das Ange¬
bot aus Publikumskreisen wesentlich nachgelassen hat . beitrüg.
Für Renten war die Stimmung weiter freundlich , da man gün¬
stige Rückwirkungen des Bankgesetzes am Kapitalmarkt erwar¬
tet . Die Umschuldungsanleihe befestigte sich um 40 Pfg Auch
Zinsvergütungsscheine waren etwas fester Altbesitz kamen nach
der Ziehung mit 103 nach 104,5 zur Notiz . Reichsbankanteile setz¬ten 0 .5 Prozent höher ein . Am Valutenmarkr lag das Pfund in-
te^ atfonaf schi^ ächer.

Verdandszuchtviehmarkt in Marbach a . N . Am 29 . November
hielt der fränkisch -hohenlohische Fleckviehzuchtverband Hall in
Marbach a . N . einen Zuchtviehmarkt mit Prämiierung und Ver¬
steigerung der prämiierten Farren ab . Der Eesamterlös der ver¬
steigerten Farren betrug 14 090 RM . bei einem Durchschnittser¬
lös von 671 RM . Als höchster Preis wurden 1000 RM , als nie¬
derster 420 RM . erzielt . Von den 26 prämiierten Farren konn¬
ten ^

21 abgesetzt werden.
« »ullgarrer Obstmarttbericht der Geschäftsstelle des Württ.

Landesobstbauvereins EV . vom 1. Dez . Preise pro Zentner:
Edeläpfel 12 — 16 Tafeläpfel 10 — 12 , Kochäpfel 7 - 10 , Spalier-
birnen 16- 22 , Tafelbirnen 8- 14 , Kochbirnen 6 - 8 . Quitten 10
bis 14 . Walnüsse 25—30 RM Die Zufuhr auf dem Obstgroß¬
markt ist immer noch genügend. Wintertafelobst kommt jetzt rn
besserer Ware und auch befriedigender Aufmachung aus den
Markt , im Gegensatz zu den Wirtschaftsäpfeln , denen teilweise
eine weniger angebrachte Behandlung zu Te- l wurde . Der Ver¬
kauf ist schleppend . Bedarf an Lagerobst ist gedeckt, die kom¬
mende Weihnachtszeit macht sich stark bemerkbar Auf dem Most-
obstmarkt wurden nur noch kleine Posten angeboren . Preis 5
RM . je Zentner.

Fruchtschranne Nagold vom 1 . Dez. Verkauft : 15,20 Ztr.
Weizen , Preis pro Ztr . 10 .30—10 .50 °4t ; 3,22 Ztr . Gerste, Preis
pro Ztr . 9 -4i . Zufuhr gut , Handel flau . Weizen ist noch auf¬
gestellt in der Schrannenhalle . — Nächster Fruchtmarkt 8. Dez.

Calw , 3 . Dezember. (Wochenmarkt .) Beim Wochenmarkt am
letzten Samstag wurden folgende Preise bezahlt : Weißkraut 10,
Blaukraut 12 , Wirsing 15, Rosenkohl 30 , Spinat 25 , rote Rüben
12, gelbe Rüben 12, Zwiehel 12, Schwarzwurzel 35 , Aepfel 10
bis 12, Birnen 15, Nütze 30 , Trauben 50 F je pro Pfund ; Acker-
falat 100 Gramm 20 F ; Lauch 8—10, Blumenkohl 50—70 , En¬
divien 10—12 , Kopfsalat 6—10, Rettiche 8—12, Sellerie 5—15,
Winterkohl 15 F je pro Stück ; Eier 11,5 und 12 F pro Stück;
deutsche Molkereibutter 1,55 -4t und deutsche Markenbutter 1,60
Mark pro Pfund.

Buntes Allerlei
Wanderung einer verschluckten Stecknadel

Vor neun Jahren verschluckte ein jetzt 21 Jahre altes
Mädchen von Eberbach in Baden eine Stecknadel,
die trotz sofortiger ärztlicher Untersuchung nicht mehr zu finden
war . Dieser Tage trat die Nadel nach neunjähriger
Wanderung durch den Körper wieder an die Oberfläche und
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